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Politiſche Tagesſchau. 
Das Deutſche Volk hat den erſten Blutzoll an 


jenen ſchwarzen Erdtheil entrichtet, welcher in dieſem 


Augenblick auf die Einbildungskraft der Völker eine ſo magiſche 
Anziehungskraft ausübt. Möge dieſes Blut nicht vergebens 
gefloſſen ſein; möge es zum Kitte werden, der die entlegenen 
Stationen deutſchen Handels und deutſcher Geſittung mit 
dem Mutterlande verbindet! Der Reichstag hat am Sonn- 
abend unter dem friſchen Eindrucke der Nachrichten von 
Kamerun berathen. Die Oppoſition quano 
dieſem Eindruck gegenüber und Dank dem mächtigen Bei⸗ 
ſtande bedeutungsvoller, energiſcher Worte aus dem Munde 


des Reichskanzlers die Siegesfahne mit den Inſchriften: „15. 


Dezember 1884“ und „9. Januar 1885“ in die Ecke geſtellt 
und die Forderung der Reichsregierung genehmigt. Mit 
dieſer Genehmigung iſt die Deutſche Kolonialpolitik in eine 
neue Phaſe ihrer praktiſchen Bethätigung getreten, nachdem 
mit dem, in einer energiſch durchgeführten Aktion vergoſſenen 
Blute der feſte und unabänderliche Entſchluß, das Banner 
des Reiches zum Vortheile des Mutterlaades auf ferner Erde 
aufzurichten und aufrechtzuerhalten, bekundet worden war. 
Seitens der Oppoſition des Reichstages hatte man 
mangels triftiger Gründe, welche die ablehnende Haltung 
gegenüber den kolonialpolitiſchen Vorlagen rechtfertigen 
konnten, die Gefahr von Differenzen zwiſchen Deutſchland 
und der Seemacht England, die ſich aus der jungen 
Kolonialpolitik des Fürſten Bismarck entwickeln würden, be⸗ 
tont. Der Reichskanzler hatte dieſen Aeußerungen gegenüber 
erklärt: „Ich kann nach meinen diplomatiſchen Erfahrungen 
keinen Grund abſehen, warum ein Friedensbruch zwiſchen 
uns und England möglich ſein ſollte.“ Die heutigen Londoner 
Zeitungen verhalten ſich zu dieſer Erklärung durchaus zu⸗ 
ſtimmend. Die „Times“ ſagt, ſie beeile ſich, das richtige 
Gefühl und den guten Sinn dieſer Erklärungen hervorzu⸗ 
heben. Daß einzelne delikate Fragen zwiſchen England und 
Deutſchland entſtehen könnten, ſei wohl möglich, doch liege 
kein Anlaß zu ernſtlichen Mißverſtändniſſen vor. England 
ſei verpflichtet, die legitimen Rechte der übrigen Mächte zur 
kolonialen Ausdehnung zu achten. In Europa habe England 
Deutſchland ſtets als eine große Sicherheit für den Welt⸗ 
frieden angeſehen. Ebenſo liege auch in der Entfaltung von 
Koloniſations⸗Unternehmungen ſeitens Deutſchlands kein Anlaß 
zu Beunruhigungen. Der „Standard“ ſagt, mit Deutſchland 
deshalb zu ſtreiten, weil es genommen habe, was England 
hätte vor ihm nehmen können, ſei lächerlich. Nichts ſei einer 
großen Nation unwürdiger, als vage unpraktiſche Eifer: 
ſüchteleien. „Daily News“ ſagt, ſo weit ſie ſehe, habe die 
deutſche Kolonialpolitik überall der unverſtändigen Panik, 
welche ſie zuerſt in England erregt habe, den Boden entzogen. 
Die „Danziger Zeitung“, die bekanntlich als 
eigenen Schutzpatron den Demokraten Rickert verehrt, erfährt 
heute von der „Deutſchen Volksztg.“ eine recht derbe Zurück⸗ 
weiſung. Das genannte Blatt polemiſirte gegen die kürzlich 
gemachten Darlegungen der „D. Volksztg.“ über Getreidezölle 
und Brotpreiſe. Dabei erzählte ſie ihren Leſern: daß der 
Getreidezoll „bei den heutigen Preisverhältniſſen bei Weizen 
und Roggen ungefähr 15 und nahezu 20 PCt. beträgt.“ 


2 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Der Regiſtrator ſetzte ſeinen Spaziergang durch das 
Zimmer fort, ohne etwas zu erwidern. Er trat an das ge⸗ 
frorene Fenſter und blickte anfmerkſam durch den abgethauten 
Streifen hinab in die Dunkelheit. 

Dann trat er raſch in's Zimmer zurück. 

Eine Freude müſſen wir doch haben!“ rief er, den Schlaf- 
rock abwerfend und ſich zum Ausgehen ankleidend. „Die ganze 
Welt iſt heute glücklich und vergnügt, nur bei uns wohnt die 
Traurigkeit. Vielleicht gelingt es mir doch, eine Gabe aus⸗ 
findig zu machen, die Dich ein wenig aufheitert, die trüben 
Gedanken, die an Deiner Geſundheit zehren, verſcheucht.“ 

Er ſetzte die Pelzmütze auf und zog ſie tief über die 
Ohren herab. 

„Ich bin bald wieder da, Agnes, ſchiebe unterdeſſen den 
Riegel vor,“ fuhr er fort, „und ſorge, daß das Feuer nicht 
erliſcht; eine warme Stube gehört zur Feſtſtimmung.“ 

Er ging und befremdet ſchaute ihm Agnes nach, dann 
ſtand ſie auf und ſchloß die Thür. 

Eine ſeltſame Erinnerung, wie aus ferner, längſt ent⸗ 
ſchwundener Zeit, kam über fie. 

Es war ihr, wie an jenem Sonntagsmorgen, als ſie 
ebenfalls den Riegel vorgeſchoben hatte und ſich allein in dem 
Zimmer befand. Damals konnte ſie noch ſingen und heiter 
ſein, ihr Gemüth war noch nicht krank wie heute. 

Deutlich, wie damals, hörte ſie es klopfen, ſie ſah, wie 
Frau Streuber mit dem prächtigen Blumenſtrauß in der 


Hand eintrat, und wie damals fühlte ſie auch heute den won⸗ 


nigen Schauer, den die Gewißheit, geliebt zu ſein, hervorrief, 
durch die Glieder rieſeln. Dort, unweit der Thür war die 
Stelle, wo ſie dieſes erſte zarte Liebeszeichen des jungen Ma⸗ 
lers in Empfang genommen hatte, dort war es aber auch, 
wo der ſtrenge Vater mit kalter Hand den jungen Liebestraum 
zerſtörte. Wohl hatte ſie es verſucht, ihn günſtiger für den 


Künſtler zu ſtimmen, umſonſt; er blieb dabei, daß er eine 


meme hat 


Die heutigen Getreidepreiſe ſind bekanntlich ſehr niedrig, alſo 
das prozentuale Verhältniß des Zollſatzes zu denſelben ſehr 
boch; iſt aber das, was die „Danz. Ztg.“ ihren Leſern er⸗ 
zählt, auch nur annähernd wahr? 1000 Kilogr. Weizen und 
Roggen koſten 10 Mk. Zoll; 1000 Kilogr. Weizen koſteten an 
dem Tage, an welchem die „Danz. Ztg.“ jene Erzählung 
verbreitete, nach ihrem eigenen amtlichen Bericht 148 bis 
168 Mk., im Durchſchnitt alſo 158 Mk., alſo betrug der 
Zollſatz 6,3 pCt. des Weizenpreiſes! 1000 Kilogr. Roggen 
koſteten 1151, Mk., es betrug alſo der Zollſatz 8,6 pCt. des 
Roggenpreiſes! Die „Danz. Ztg.“ aber, in dem Vertrauen 
darauf, daß ihre Leſer die Geſchichte nicht nachrechnen, er⸗ 
zählt von 15 reſp. 20 pCt. Sit das demagogiſch, frägt die 
| „D. V.“, oder können die Gelehrten der „Danz. Ztg.“ nicht 
rechnen? 
| Eine Nachricht aus Oeſterreich, welche er— 
freut, iſt eine Seltenheit. Heute liegt eine ſolche vor. Auf 
Anordnung des Kaiſers Franz Joſeph iſt die beim Kreisge— 
| 
) 
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richte in Böhmiſch⸗Leipa ſchwebende Unterſuchung wegen des 
Verbrechens des Hochverraths gegen den Redakteur Strache, 
den Rechtshörer Herrnheiter, den altkatholiſchen Pfarrer Nettel, 
ſowie die Unterſuchung wegen Vergehens gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung gegen die Mediziner Brehm und Danth 
eingeſtellt worden. Die Beſchuldigten ſind deutſchen Bluts 
und haben in unvorſichtiger Weiſe ihrer Sympathie für das 
Deutſche Reich Ausdruck gegeben. Das iſt freilich in den 
Augen der in Cisleithanien dominirenden Slaven ein ſchweres 
Verbrechen. Aber in des Kaiſers Adern fließt auch deutſches 
Blut, und ſchwer genug mag ihm die Durchführung der 
neuen Aera, die ſich Aera der Verſöhnung nennt und als 
ihren Hauptzweck die Unterdrückung der Deutſchen verfolgt, 
geworden ſein. Es iſt ein hartes Geſchick, eine grauſame 
Regentenaufgabe, aus politiſchen Urſachen ſeine Nationalität 
zurücktreten zu laſſen, und wenn der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit Vorliebe in Ungarn weilen, ſo iſt das ohne Zweifel zum 
Theil wenigſtens dadurch zu erklären, daß hier der quälende 
Zwieſpalt fehlt, den der offene Gegenſatz der machthabenden 
Czechen und Polen und Slovenen gegen das Deutſchthum in 
des Kaiſers Gemüth wachruft. Der Machtſpruch, den wir 
oben mitgetheilt haben — nach öſterreichiſchem Rechte hat der 
Kaiſer das Recht, eine Unterſuchung zu inhibiren, welches 
nach deutſchem Recht dem Fürſten nicht zuſteht — iſt zwar 
nur zu Gunſten weniger Perſonen ergangen, aber er wird 
auf alle Deutſchen in Oeſterreich wohlthuend und verſöhnend 
wirken, und die Hoffnung auf eine beſſere Zeit beleben. 


Deutſcher Reichstag. 
23. Plenarſitzung am 13. Januar. 

Das anfangs ſehr ſpärlich beſetzte Haus füllt ſich nur ſehr 
allmählich; auch die Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff und zahlreiche Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

In die Tagesordnung eintretend, erledigt das Haus den 
erſten Gegenſtand derſelben, die erſte Berathung der Allgemeinen 
Rechnung über den Reichshaushalts⸗Etat für das Etatsjahr 


1881/82, indem es auf Antrag des Abg. von Wrisberg 
(d.⸗konſ.) die Rechnungen der Rechnungskommiſſion überweiſt. 
Ebenfalls ohne Diskuſſion wird die dritte Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung eines Nach⸗ 
trages zum Reichshaushalts⸗Etat für das Etatsjahr 1884/85, 
auf Grund der in zweiter Berathung unverändert angenommenen 
Vorlage, erledigt, indem das Haus die Forderung zur Beſchaffung 
eines Küſtendampfers und einer Dampfbarkaſſe für den Gouverneur 


unbeanſtandet bewilligt. 
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Militäretats. 

In dem vom Generalſtabe und Landesvermeſſungsweſen 
handelnden Kapital hat die Budgetlommiffion Berichterſtatter 
Abg. v. Koeller (d.⸗konſ.)] eine Abſtrich von 11,400 Mark 
beantragt, während der Abg v. Saldern⸗Ahlimb (d.⸗konſ.) 
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage beantragt. 

Nachdem der Referent Abg. v. Koeller den Antrag der 
Kommiſſion mit einem Hinweiſe auf die finanzielle Lage des 
Reiches befürwortet, begründet 

Abg. v. Saldern ⸗Ahlimb feinen Antrag, indem er 
— ſoweit er bei der großen Unruhe im Hauſe verſtändlich iſt — 
in längerer Rede auf die hohe ſtrategiſche Wichtigkeit der Feſtun⸗ 
gen Thorn und Königsberg hinweiſt, welche die beiden General⸗ 
ſtabs⸗Offiziere unentbehrlich erſcheinen laſſe. In dieſem Sinne 
beantragt er: Das Gehalt für zwei Generalſtabs- Offiziere (Majors) 
für die Feſtungen Königsberg und Thorn mit 11,400 Mk., mit⸗ 
hin die in der Regierungsvorlage geforderte Geſammtſumme von 
974,025 Mk. zu bewilligen. (Bravo! rechts.) 

Nachdem Abg. Richter ⸗ Hagen (Demokrat) unter Ver⸗ 
wunderung des Hauſes ſeine Uebereinſtimmung mit dem Antrage 

| 


v. Saldern ausgeſprochen, da feine Partei keine Schwächung 


des Generalſtabes beabſichtige, wird der Antrag v. Saldern 
angenommen. 

Zu dem „Adjutantur⸗Offiziere und Offiziere in beſonderen 
Stellungen“ betitelten Kapitel liegt ein Antrag des Abg. Richter 
auf Abſtrich von 100,000 Mk. vor, welchen die Kommiſſion ab⸗ 
zulehnen beantragt. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff tritt 
dem Antrage Richter entgegen, indem er darauf aufmarkſam macht, 
daß durch Aunahme des Antrages die Intereſſen der Armee auf 
das Erheblichſte geſchädigt werden würden. Er werde ſeitens der 
Militärverwaltung keineswegs beabſichtigen, das Avancement künſt⸗ 
lich zu beſchleunigen; dieſelbe wolle vielmehr nur, daß die Soli⸗ 
dität des Offizierkorps nicht geſtört werde. (Zuſtimmung rechts.) 

Nach kurzer Befürwortung des Antrages Richter durch den 
Antragſteller wird unter Verwerfung des Richter'ſchen Antrages, 
der ſich mit der Regierungsvorlage deckende Antrag der Kom⸗ 
miſſion angenommen. 

Bei dem erſten Titel des die „Geldverpflegung der Truppen“ 
betreffenden Kapitels regen die Abgg. Freiherr v. Buol, Racks 
und Dr. Lingens (ſämmtlich Mitglieder des Centrums) eine 
Reviſion der Entſchädigungsſätze für Verpflegung der Truppen bei 
Manövern an. 

Abg. Dirichlet (Demokrat) bittet, bei einer etwaigen 
Reviſion auch die Fuhrkoſtenentſchädigung mit berückſichtigen zu 
wollen. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, welcher 
ſich in jener Anregung entgegenkommendem Sinne äußert, weiſt 


Verbindung zwiſchen ihm und Agnes für ein großes Unglück 
für ſeine Tochter halte, das er ſo lange verhindern werde, als 
er lebe. 

Noch einmal hatte es Wallburg gewagt, dem jungen 
Mädchen durch Frau Streuber ein Briefchen zu überſenden; 
aber der Alte war unerwartet dazugekommen und hatte die 
Frau mit harten Worten von der Thür gewieſen, den Brief 
aber ungeleſen in's Feuer geworfen. 

Seitdem wurde Agnes ſtiller und ſtiller; das heitere, lebens- 
luſtige Weſen wich einer tiefen Melancholie und ihr friſches, 
geſundes Ausſehn ſchwand immer mehr. 

Dem Auge des Vaters entging es nicht, wie Agnes litt, 
aber er hoffte, daß die Alles heilende Zeit auch ihren Schmerz 
lindern werde; er hatte ſich geirrt; mehr und mehr zeigten 
ſich die Spuren einer tiefen Schwermuth, und die Aeußer⸗ 
ungen von Lebensüberdruß, die Agnes immer häufiger hören 
ließ, erfüllten den alten Mann mit ſteigender Beſorgniß. Und 
doch hatte er aus übergroßer Sorge für das Wohl ſeiner 
Tochter bisher noch nicht gewagt, das einzige Mittel, welches 
der Kranken Heilung bringen konnte, anzuwenden. 

Da hörte fie ihren Vater kommen, fie öffnete die ver» 
ſchloſſene Thür und trat dann zum Ofen, um das matt bren⸗ 
nende Feuer zu ſchüren. 
| Der Regiſtratar hielt die erſtarrten Hände an den Ofen, 
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ehe er ablegte; die Kälte draußen hatte ſich ſeinen Kleidern 
mitgetheilt und eine merkliche Kühle ſtrömte von feiner Ge⸗ 
ſtalt aus. 
„Sorge für heißes Waſſer, Agnes, wir wollen dem 
Weihnachtsfeſt zu Ehren ein Glas Punſch trinken!“ ſagte 
Hertling, indem er aus der Taſche ſeines langen Rockes 
die hierzu nöthigen Beſtandtheile hervorlangte und auf den 
Tiſch legte. 
| Das Mädchen traute ihren Augen kaum; dieſen Luxus 
hatten ſie ſich, ſeit ſie denken konnte, noch nicht gegönnt. 
| „Und nun, mein Kind, mache ein freundliches Geſicht; 


I 
„Beſuch?“ fragte Agnes gedehnt und mit ungläubigem 
Lächeln, „Du ſcherzeſt wohl, Vater?“ 
„Keineswegs, wir werden in der That noch heute Abend 
einen Gaſt bei uns ſehen,“ erwiderte der Regiſtrator in ſeiner 
gewohnten Weiſe. 

„Dann werde ich mich in meine Kammer zurückziehen, 
ich bin nicht in der Stimmung, mich an einer heiteren Unter- 
haltung, wie ſie zu einem Glaſe Punſch gehört, betheiligen 
zu können,“ erklärte Jene, während ſie ihre Arbeit zuſammen⸗ 
packte und zur Seite legte. 

„Daran will ich Dich nicht hindern; Du bedarfſt der 
Ruhe,“ erwiderte der alte Mann; „nur bitte ich Dich, un⸗ 
ſeren Beſuch wenigſtens zu begrüßen, ihm guten Abend zu 
wünſchen, dann magſt Du Dich getroſt zur Ruhe begeben, 
während wir ein Stündchen verplaudern.“ 

| „Aber wer ift denn dieſer geheimnißvolle neue Freund, 
der uns dieſe Ehre erweiſt?“ forſchte das Mädchen; „ich 
hörte doch nie von ihm und begreife nicht, wie Du bei Dei⸗ 
nem eingezogenen Leben dieſe Bekanntſchaft gemacht haſt.“ 

Hertling neigte lauſchend das Ohr der Thür zu und 
hob den Zeigefinger der rechten Hand empor, ſeiner Tochter 
Schweigen gebietend. 

„Ich höre Tritte auf der Treppe, er kommt,“ ſagte er, 
indem er raſch ein Licht anzündete und nach der Thür ging, 
um dem Erwartenden zu leuchten. 

Er hatte ſich nicht getäuſcht, und Agnes hörte, wie ihr 
Vater draußen einen Herrn begrüßte. Gleich darauf betraten 
| fie da8 Zimmer. 

Der Fremde klappte den Rockkragen, den er zum Schutze 

gegen die Kälte heraufgeſchlagen hatte, zurück und verbeugte 
ſich vor dem jungen Mädchen. 

In dieſem Augenblicke fiel das volle Licht der Lampe 
auf ſein Geſicht und ließ die Züge deutlich erkennen. 
| Einen Augenblick lang blickte das Mädchen ſtarr und 
regungslos auf den Ankömmling, dann ſank ſie mit einem 
leiſen Schrei in den Stuhl zurück. Der Fremde war Herbert 
Wallburg, der Maler. (Fortſ. folgt.) 
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Gewehr ihm feit einer Reihe von Jahren gehöre. 


der wirklichen Leiſtungen erreichten, als häufig aus Gaſtlichkeit 
mehr geleiſtet würde, als gefordert werden könne. 

Eine längere Diskuſſion entſpinnt ſich bei Tit. 2, bei welchem 
die Budgetkommiſſion ſtatt 673, wie die Regierungsvorlage will, 
nur 653 Aſſiſtenzarztſtellen bewilligen will. 

Hierzu liegt ein Abänderungsantrag des 

Abg. von Maſſo w (d.⸗konſ.) auf Bewilligung von 661 
Aſſiſtenzarztſtellen vor. Während in dieſen beiden Anträgen die 
in der Regierungsvorlage geforderte Geſammtſumme unverändert 
bleibt, beantragt der Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) einen 
Abſtrich von 18,000 Mk. 

Nach kurzer Befürwortung des Antrages v. Maſſow durch 
den Antragſteller ſpricht der 

Bundeskommiſſar Major Haberling die Zuſtimmung 
der verbündeten Regierungen zu dem Antrage v. Maſſow aus. 
Dieſer Antrag wird denn auch ſchließlich mittels Auszählung mit 
148 gegen 114 Stimmen angenommen und darauf auch das 
Amendement v. Huene. 

Zu Titel 3 deſſelben Kapitels liegt ein Antrag des Abg. 

Gehen. v. Huene vor, welcher dahin geht, die für 71 Waffen⸗ 
meiſter geforderte Summe von 54,315 Mk. zu ſtreichen; ein vom 
Abg. Richter geſtellter Eventualantrag wird zu Gunſten des 
Antrages zurückgezogen. 
Während die oppoſitionellen Redner die Beanſtandung der 
bezeichneten Forderung zu begründen ſuchten, trat der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. v. Koeller Namens der Kommiſſion unter Hin⸗ 
weis auf das militäriſche Bedürfniß ein, wie auch der Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrath Generalmajor v. Häniſch, der 
wiederholt vom Standpunkte der Militärverwaltung aus für die 
Bewilligung der geforderten Summe plaidirte. 

Das Haus tritt indeſſen dem auf Streichung der Poſition 
gerichteten Antrage v. Huene bei. 
Es folgt das von der Naturalverpflegung handelnde Kapitel. 
Hierbei giebt eine Beſchwerde, welche der Abg. v. Vollmar 
(Sozialdem.) darüber führt, daß die Leute in einer „Verſuchs⸗ 
kompagnie“ mangelhaft verpflegt und inhuman behandelt worden 
ſeien, dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff 
Veranlaſſung zu der Erklärung, daß er in den von dem Abg. 
v. Vollmar erwähnten Zuſchriften kein Motiv zu einer generellen 
Auslaſſung über die Anſichten der preußiſchen Militärverwaltung 
in Betreff der Verſuchskompagnie erblicken könne. Er wolle hier 
nur erklären, daß er das Vertrauen habe, es würden ſich ſtets 
Leute finden, die freiwillig der Verſuchskompagnie beiträten und 
dieſelben würden auch ſtets in humaner Weiſe behandelt werden. 
(Bravo! rechts.) 

Auf Anregung des Abg. Frhrun. v. Maltzahn⸗Gültz 
(d.⸗konſ.) erklärt der Kriegsminiſter Bronſart v. Schelle n⸗ 
dorff, daß nach einer Zuſammenſtellung, welche er in Bezug 
auf den finanziellen Erfolg des Einkaufes von Fourage aus erſter 
Hand, ſowie auf den des Einkaufes aus zweiter Hand habe 
vornehmen laſſen, der Einkauf aus erſter Hand allein in 
einem Vierteljahre eine Erſparniß von 241,000 Mark ergeben 
habe; daher werde die Militärverwaltung auch ferner auf die 
möglichſte Berückſichtigung der Produzenten beim Einkauf von 
Fourage Bedacht nehmen. (Bravo! rechts.) 

Während verſchiedene Redner der Linken unter Betonung des 
fiskaliſchen Intereſſes mehr oder weniger dem nach ihrer Anſicht 
nicht übergehenden Zwiſchenhandel das Wort reden, betonen die 
Abgg. Freiherr von Maltzahn⸗Gültz und v. Schalſch a 
(Centr.) die Berechtigung der Landwirthe, an dem Vortheil, den 
bisher zum größten Theil der Zwiſchenhandel allein von der 
Fourage⸗Einkäufen gehabt, auch ihrerſeits zu partizipiren. 

Nachdem die Debatte, die keine für die Sache ſelbſt weſent⸗ 
lichen Momente zu Tage fördert, geſchloſſen, genehmigt das Haus 
die einzelnen Pofitionen des Kapitels, und vertagt ſich ſodann auf 
Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag Frhr. v. Hertling, betreffend 
die Frauen» und Kinderarbeit und Antrag Junggreen, betr. 


die däniſche Sprache als Gerichtsſprache. 


Schluß 5 Uhr 45 Min. 


eutſches Reich. 
9 0 a den 13. Januar. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nach- 
längere Zeit mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Abends 
beſuchte Allerhöchſtderſelbe die Vorſtellung im Schauſpielhauſe 
und nach dem Schluß derſelben war bei den Majeſtäten im 
Kaiſerlichen Palais kleinere Thee⸗Geſellſchaft — Heute Vor: 
mittag hörte Seine Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein Münchener Geſchäftsmanr) hat, wie das ja 
zuweilen auch anderwärts vorkommen ſoll, etliche ſchwer aus 
ſich herausgehende Zahler, oder vielmehr, wie wir im In⸗ 
tereſſe der Korrektheit des Ausdrucks ſagen müſſen, Nicht⸗ 
zahler. Für dieſe ſtellte nun unſer findiger Merkursjünger 
quittirte Rechnungen aus und machte dieſe Dokumente ſeinem 
zahlreichen Dienſtperſonale zum Neujahrsgeſchenk. Ob die 
alſo Beglückten über dieſe Form der Entlohnung geleiſteter 
Dienſte ſonderlich entzückt geweſen, vermeldet die Chronik 
nicht, daß aber die in dieſen Neujahrspräſenten als Träger 
der Hauptrolle figurirenden Zahlungsfeinde bis auf Weiteres, 
d. h. bis zur befriedigenden Löſung des Konflikts mit 
Grethchen ſagen können: „Meine Ruh' iſt hin,“ das glauben 
wir auf das Beſtimmteſte verſichern zu können. 

(Ein Jagdliebhaber verklagte einen Juden), 
daß dieſer ſich im Beſitze eines ihm vor zwei Jahren ab- 
handen gekommenen Gewehrs befinde. Der Jude wurde vor 
Gericht gefordert und ihm aufgegeben, den rechtmäßigen Beſitz 
durch Zeugen zu erweiſen. Er erſchien und ſtellte als Zeugen 
ſeinen Schwager Schmuel, der beſchwören wolle, an a 
„Iſt das 
wahr, und wie lange kennt Ihr das Gewehr als Eigenthum 
des Beklagten?“ fragte der Richter. „Ich kenne es lange, 
ſehr lange“, erwiderte der Zeuge. „Aber wie lange, ſeit 
wie viel Jahren?“ „Nu, ich habe es gekannt“, betheuerte 
Schmuel, „wie es noch geweſen is ein ganz kleines Pixtol.“ 

(Ein merkwürdiger Todesfall.) Auf eine über⸗ 
aus ſeltſame Weiſe iſt, zufolge amerikaniſchen Blättern am 
30. November v. J. ein Farmer in der Nähe von Somerſet, 
Palusky Camty, im Staat Kentucky, um's Leben gekommen. 
An jenem Tage wollte Julius Robble — ſo hieß der Mann 
— ſich zur Stadt begeben. Seine Frau lief ihm bis zur 
Thür nach, um ihn wegen irgend eines vergeſſenen Gegen⸗ 
ſtandes zurückzurufen. Er wandte ſich um; kaum hatte er 


einen Schritt gethan, als die Frau durch einen hellen Glanz 


Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Polizei- Präſiden⸗ 
ten v. Madai und ertheilte ſodann einer aus Wiesbaden 
hier eingetroffenen Deputation, an deren Spitze der Schloß⸗ 
hauptmann und Kammerherr Graf Matuſchka ſich befand, 
die nachgeſuchte Audienz. — Später empfing Se. Majeſtät 
der Kaiſer den kommandirenden General des Gardekorps, 
General der Infanterie von Pape, und arbeitete von 12 Uhr 
ab mit dem Militärkabinet. — Nachmittags unternahmen 
die Kaiſerlichen Majeſtäten Spazierfahrten und ſpeiſten nach 
der Rückkehr von denſelben allein. 

— Aus Zehdenick iſt die Trauerkunde von dem am 12. 
d. M. Nachmittags erfolgten Tode Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Auguſt von Württemberg eingetroffen. Seit zwei 
Tagen war man auf dieſen Ausgang des Krankheitsfalles, 
von welchem der Prinz auf einer Jagd bei Zehdenick betroffen 
war, gefaßt, und die geſtrigen Mittheilungen bezeichneten den Zu⸗ 
ſtand des hohen Kranken als faſt hoffnungslos. Beſonders 
tief wird mit dem ganzen Königlichen Hauſe Se. Majeſtät der 
Kaiſer von dem plötzlichen Tode des Prinzen, der ihm per⸗ 
ſönlich ſo nahe ſtand, berührt werden; aber auch in ganz 
Deutſchland wird mit ſchmerzlicher Theilnahme die Nachricht 
vernommen werden, daß wieder einer aus den Reihen der 
ſieggekrönten Heerführer, die in weltgeſchichtlichen Kämpfen 
den preußiſchen und deutſchen Namen zu neuen Ehren ge- 
bracht haben, aus dieſem Leben geſchieden iſt. 

— Es beſtätigt ſich, daß der Vicepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums v. Puttkamer die neue Landtagsſeſſion durch 
Vorleſung der Thronrede eröffnen wird. Die Eröffnungs⸗ 
feier findet Donnerſtag Mittag 12 Uhr im Saale des Königl. 
Schloſſes ſtatt. 

— Wie wir hören, wird von konſervativer Seite die 
Einbringung eines Antrages zur Gewerbenovelle beabſichtigt, 
in welchem die Einführung eines Befähigungsnachweiſes ge⸗ 
fordert wird Der Bundesrath ſoll ermächtigt werden, die⸗ 
jenigen Gewerbe zu bezeichnen, deren Betrieb an die Erbrin⸗ 
gung eines ſolchen Nachweiſes geknüpft werden ſoll. Darüber, 
ob der Befähigungsnachweis in der Ablegung einer Meiſter⸗ 
prüfung oder in dem Nachweis einer beſtimmten Lehre bezgl. 
Geſellenzeit geknüpft werden ſoll, ſcheint zunächſt noch kein 
Beſchluß gefaßt worden zu ſein. Der Antrag befindet ſich 
zunächſt erſt in den Vorbereitungen. Derſelbe wird, wie der 
inzwiſchen zum Geſetz gewordene Lehrlingsantrag vorausſicht⸗ 
lich wieder in erſter Linie vom Abgeordneten Ackermann ver- 
treten werden. 


Ausland. 

Wien, 12. Januar. Der Bankier Theodor Noderer 
iſt wegen Unterſchlagung von Depots im Betrage von 10,000 
Gulden verhaftet worden. 

Wien, 13. Januar. Die Verhandlung des deutſchen 
Reichstags vom letzten Sonnabend bildet immer noch den 
Hauptgegenſtand der Erörterung in den hieſigen Journalen. 
Die Neue Preſſe ſagt, daß noch niemals um eines an ſich 
kleinen Gegenſtandes willen Mittheilungen von ähnlicher Be⸗ 
deutung aus dem Munde eines Staats mannes gefloſſen ſeien, 
wie ſie am Sonnabend Fürſt Bismarck gegeben habe. Das 
N. W. Tagblatt erklärt, die Reden des Fürſten Bismarck 
legten Zeugniß ab von dem mächtigen Gedankenflug dieſes 
außerordentlichen Staatsmannes. Von Neuem wurde man 
überzeugt, daß Deutſchland ſeine Größe und Erfolge nicht 
nur ſeinen militäriſchen Machtmitteln, ſondern in erſter 
Reihe der geiſtigen Thätigkeit des Kanzlers verdankt. 

St. Petersburg, 13. Januar. Großfürſt Michael iſt 
für ein weiteres Jahr als Präfident des Reichsraths beſtätigt. 

Paris, 12. Januar. Der „Temps“ zählt die in der 
egyptiſchen Frage gemachten Vorſchläge Frankreichs auf. 1) 
Frankreich verlangt eine Anleihe von 9 Millionen Lſtrl. 2) 
Es will nicht zugeben, daß die Einnahmen aus der Daira 
und den Domänen an die Bank von England gezahlt werden. 3) 
Es iſt gegen die engliſchen Vorſchläge bezüglich der Zinſen⸗ 
zahlung für die bereits vorhandenen Staatsſchulden und 
ſchlägt eine Spezialſteuer anf die Koupons vor. 

Paris, 13. Januar. Eine Meldung des Matin aus 
Saigun vom 12. d. M. beſtätigt, daß der Bruder des 
Königs von Cambodga mit chineſiſchen Piraten den Poſten 
Sambur, welcher mit einer kleinen franzöſiſchen Garniſon und 
anamitiſchen Schützen beſetzt war, angegriffen habe. Der 
Kommandant des Poſtens und mehrere Leute ſeien nach 
tapferem Widerſtande getödtet worden; der Gouverneur von 


geblendet wurde, der von gröſterer Inkenſität war als der 
ſtärkſte Blitz. Sie bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und 
glaubte ihre Sehkraft verloren zu haben. Zugleich mit dem 
Blitz ertönte ein furchtbares dröhnendes Geräuſch, daß mit 
einer erderſchütternden Exploſion endete. Die Frau fiel be⸗ 
wußtlos auf den Thürſtufen nieder. Robble war augen⸗ 
blicklich todt, ſein Kopf war zermalmt, ſeine Kleider ver⸗ 
brannt und zerriſſen, ſein Körper mit Strömen von ge⸗ 
ſchmolzenem Eiſen und weißglühenden Steinchen bedeckt, die 
Glieder verkohlt und zur Unförmigkeit entſtellt. Ein Meteor 
war — ſo melden dieſe amerikaniſche Blätter — auf des 
armen Farmers Kopf geplatzt. 

(Und es war doch dumm.) Ein Jude bringt 
ſeine zwei hoffnungsvollen Sprößlinge im Alter von 12 und 
14 Jahren in Frankfurt am Main zum Eiſenbahn⸗Koupse. 
Dieſelben ſollen nach Mainz fahren. Bei der Abfahrt ruft 
der Vater ſeinen Jungen nochmals zu: „Vergeßt aber den 
Brief nich!“ Nach einiger Zeit fangen die beiden Jungen 
an, ſich zu ſtreiten. Sie werden immer heftiger und der eine 
ruft in höchſter Aufregung: „Und es war doch dumm!“ 
Von einem mitreiſenden Herrn über den Grund ihres Streites 
befragt, ſagt der eine: „Vaterleben hat uns mitgegeben ein 
leeres Briefkouvert mit feiner Adreſſe. Wenn wir find 
angekommen in Mainz, ſollen wir das Kouvert in den 
Briefkaſten ſtecken. Mit dem nächſten Zuge geht daſſelbe 
zurück und Vaterleben ſieht heraus, daß wir find glücklich 
angekommen. Das Kouvert trägt eine 10 Pfennig Marke 
und ſehen Sie, das war dumm! Die 10 Pf. konnte er 
ſparen. Er hätte uns mitgeben ſollen ein leeres Kouvert 
ohne Marke. Das mit Strafporto belaſtete Kouvert hätte 
er nicht angenommen, Abſender ſei ihm unbekannt und — 
er wußte doch, daß wir waren glücklich angekommen in Mainz!“ 

(Moderne Lehrjungen.) „Den ganzen Tag eſſ'n, 
das kannſt, aber arbeiten — na, das geht nöt. Was? Mir 
ſcheint gar, Du giebſt nöt emol Acht, wenn m'r mit Dir red't?“ 
— „J hab' g'mant, der Herr Maſter red't mit ſich ſelber.“ 


Cochinchina ſei mit Verſtärkungen nach Sambur aufgebrochen. 
Als Urſache des feindlichen Ueberfalls wird das Inkrafttreten 
des neuerdings mit Cambodga abgeſchloſſenen Vertrages 
angeſehen. 

Madrid, 13. Januar. Der Senat beſchloß mit 136 
gegen 48 Stimmen ein Vertrauensvotum für die Regierung 
in der Studenten⸗Angelegenheit. 

London, 13. Januar. Den Daily News zufolge er- 
klärte General Wolſeley auf eine Anfrage der Regierung, 
er wünſche keine Verſtärkungen weder in Egypten noch in 
Suakin. — Der Times wird aus Tien-Tſien vom 12. d. M. 
gemeldet, die Korea⸗Frage zwiſchen China und Japan ſei beglichen 
und es verlaute, daß der betreffende Vertrag am 9. d. M. 
in Seul unterzeichnet worden iſt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 12. Januar. (Neues Kirchſpiel. Feuer.) 
In Baierſee (Kreis Kulm) fol ein evangeliſches Kirchſpiel ge- 
gründet und von der Gutsherrſchaft eine Kirche und Pfarrhaus 
erbaut und der Gemeinde geſchenkt werden. Die Kirche zu Plu- 
towo wird dann zu der Kirche in Baierſee in das Verhältniß als 
Tochterkirche treten. — Am 9. d. M. brach auf dem Chriſtoph 
Beſchoff'ſchen Grundſtück in Niederausmaaß Feuer aus, wodurch 
das Wohnhaus, eine Scheune und Stall, 11 Schweine, Federvieh, 
Futtervorräthe, Mobiliar ein Raub der Flammen wurden. Das 
Rindvieh wurde gerettet. Die Gebäude und das Mobiliar ſind 
bei der Weſtpr. Feuerſozietät verſichert. 

Grandenz, 12. Januar. (Todesfälle) Von den in 
Melno an der Trichinoſis erkrankten Arbeitern ſind abermals 
zwei der Krankheit erlegen, jo daß die Geſammtzahl der Todes⸗ 
fälle bis jetzt fünf beträgt. 

Schlochau, 12. Januar. (Entgleiſung.) In Folge 
des heute hier herrſchenden ſtarken Schneegeſtöbers entgleiſte der 
Vormittags 9 Uhr 14 Minuten von Konitz nach Schlochau ab⸗ 
gehende Perſonenzug in der Nähe von Brieſen. Nur die 
Lokomotive und ein Packwagen blieben auf den Schienen. (Der 
„Danz. Z.“ geht über den Unfall die folgende Mittheilung zu: 
Der Vormittags 9 Uhr 14 Minuten von hier nach Neuſtettin 
abgehende gemiſchte Zug wurde heute zwiſchen hier und Schlochau, 
unweit des Dorfes Richnau, von einem Unfall betroffen, der 
glücklicherweiſe ohne üble Folgen für die Paſſagiere blieb. Es 
entgleiſten nämlich ſämmtliche 5 Perſonenwagen und wurden nun 
einige hundert Schritte weit von der Lokomotive auf dem Eiſen⸗ 
bahndamm nachgeſchleppt. Der Lokomotivführer bemerkte jedoch 
rechtzeitig die große Gefahr, in der der Zug ſchwebte, und brachte 
denſelben ſofort zum Stehen. Nachdem die entgleiſten Wagen 
abgekoppelt und die etwa 20 Paſſagiere in den hinter der 
Lokomotive befindlichen Packwagen untergebracht waren, ging es 
ohne weſentliche Verzögerung nach Schlochau weiter, wo aber 
diejenigen, welche weiter zu reiſen beabſichtigt hatten, ſich einen 
ſehr unangenehmen Aufenthalt bis zum Abendzuge gefallen laſſen 
mußten. Trotzdem ſofort Arbeiter von hier nach der Unglücks⸗ 
ſtätte dirigirt worden waren, war das Geleiſe heute Abend noch 
nicht frei und es wird der Fahrdienſt vorläufig noch durch Um⸗ 
ſteigen an jenem Orte ermoglicht.) 

Königsberg, 12. Januar. (Referendarienprü⸗ 
fung.) Am vergangenen Sonnabend fand bei dem bieſigen 
Oberlandesgericht unter dem Vorſitz des Herrn Kanzlers v. Goßler 
wieder eine Referendarienprüfung ſtatt. Von den 6 Examinanden 
beſtanden 5 die Prüfung. 

Tilſit, 12. Januar. (Zu ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen) kam es leider bei der heute Vormittag im Kreishauſe 
ſtattgefundenen Muſterung der Matroſen und Schiffer. Etwa 
50 Leute hatten ſich geſtellt, faſt zur Hälfte ſchwer angetrunken. 
Sie lärmten im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, während in 
dem dahinter liegenden Berathungszimmer die Kommiſſion unter 
dem Vorſitze des Landraths, Geheimen Regierungsraths Schlenther, 
tagte. Alle Aufforderungen zur Ruhe halfen nichts, und als der 
Vorſitzende die Verhaftung des Rädelsführers anordnete, brach 
arger Tumult los. Drei ſtädtiſche Polizeibeamte und zwei Gen⸗ 
darmen vermochten nicht, die Abführung des Mannes zu erzwin⸗ 
gen. Ein dichter Haufe umdrängte den Genoſſen, es kam zu 
Thätlichkeiten, dem Polizeiſergeanten Schwarz wurde ſein neuer 
Paletot ringsum abgeriſſen, die Beamten zogen blank, Polizei⸗ 
fergeant Dommaſch ſchlug mit flacher Klinge eiuem Matroſen, 
der ihn an der Klappe ſeines Paletots gefaßt hatte, über die 
Hand. Ein Matroſe erhielt einen Hieb über den Kopf, ſo daß 
er blutend vor die Kommiſſion trat, um Beſchwerde zu führen. 
Da es nicht möglich ſchien, die behördliche Autorität aufrecht zu 
erhalten, ſo wurde militäriſche Hilfe requirirt. Als dieſelbe vor⸗ 
rückte, zog ſich der tumultuirende Haufe zurück. Da die Exze⸗ 
denten namentlich bekannt ſind, ſo ließ man ſie laufen. Eine 
Anklage wegem Widerſtandes gegen die Staatsgewalt harrt ihrer 
mit Sicherheit. 

Bromberg, 12. Januar. (OGenerallieutenant v. Radecke), 
Kommandeur der 4. Diviſion, wurde bekanntlich am 17. Juli 
v. J. hinter den Kugelfängen der hieſigen Infanterie-Schießplätze 
durch einen Schuß in den linken Oberſchenkel ſchwer verwundet. 
Zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit begab ſich der General 
nach längerem Krankenlager am hieſigen Orte nach Wiesbaden, 
wo ſich derſelbe einer Operation unterwerfen mußte. Dieſelbe iſt 
gelungen und der General ſoweit hergeſtellt worden, daß derſelbe 
am 14. er. hier zurückerwartet wird. Bald nach ſeiner Ankunft 
dürfte der General das Kommando der 4. Divifion wieder 
übernehmen. 

Bromberg, 13. Januar. (Die Hochſtaplerin 
„Rentiere Radtke“ ergriffen.) Das „Brb. Tgbl.“ 
ſchreibt: Unſere Leſer werden ſich einer Betrugsgeſchichte erinnern, 
welche zuerſt in Allenſtein (Oſtpreußen) und dann in Bromberg 
ſpielte, und bei der ein biederes Ehepaar (Riſtau) aus Allenſtein 
von einer feinen Gaunerin um 2000 Mk. beſchwindelt wurde. 
Das war um Weihnachten v. J.; die Betrügerin, welche ſich 
bekanntlich „Rentiere Radtke aus Allenſtein“ nannte, war ſeitdem 
aus Bromberg verſchwunden. Inzwiſchen hatte eine in Poſen 
wohnhafte Frau, welche nach Bromberg gereiſt war, auf der 
Rückfahrt von Bromberg nach Poſen die Bekanntſchaft einer an⸗ 
ſtändig gekleideten Dame von gewinnenden Manieren und Ver⸗ 
trauen erweckendem Weſen gemacht, welche ihr erzählte, ſie habe 
in Poſen Verwandte, und ihr dieſelben auch näher bezeichnete. 
In Poſen angekommen, gewann ſie durch dieſe Frau denn auch 
Zutritt zu der angeblich verwandten Familie, und erzählte hier, 
ihr Mann ſei geſtorben, und habe ihr ein nicht unbeträchtliches 
Vermögen hinterlaſſen, welches in Thorn gerichtlich ſicher geſtellt 
ſei, und zu deſſen Empfangnahme am 13. d. Mts. dort Termin 
anſtehe. Sie wolle künftig in Poſen wohnen, und zu dieſem 
Behufe eine noble Wohnung miethen. In Wirklichkeit ging ſie 
mit den „lieben Anverwandten“ an einem der nächſten Tage aus, 


um auf der St. Martinſtraße eine ſolche Wohnung zu ſuchen, 
und miethete auch eine und zwar zu 990 Mark. Inzwiſchen hatte 
die Familie zu der lieben Anverwandten ſolches Vertrauen ge⸗ 
wonnen, daß ſie kein Bedenken hegte, derſelben, als ſie erklärte, 
ſie befinde ſich in augenblicklicher Geldverlegenheit, 300 Mark zu 
borgen; die Anverwandte zeigte ſich ja auch ſehr dankbar dafür, 
indem fie der Familie verſchiedene kleine Geſchenke machte. Doch 
hatte ſie Malheur; denn der „Poſ. Ztg.“ zufolge verlor ſie an⸗ 
geblich einen Theil des geliehenen Geldes, ſo daß ſie ſich „genö⸗ 
thigt“ ſah, von anderen Perſonen, die ſie in der Familie kennen 
gelernt, Geld zu der Reiſe nach Thorn, wo der Termin am 
13. d. Mts. anſtehe, zu leihen. Sonntag, den 11. d. Mts., 
Mittags, wollte ſie mit zwei Angehörigen der Familie nach 
Thorn abfahren, und hatte ſich mit ihnen bereits nach dem 
Bahnhofe begeben, als ſie dort von den beiden Poſener Kriminal⸗ 
Kommiſſarien Kaſchlaw und Mießbach zum nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen ihrer lieben Anverwandten verhaftet wurde. Bei der 
Vernehmung gab ſie zuerſt an, ſie heiße Bertha Kowalkowska, 
geb. Weiß, ihr verſtorbener Mann ſei Gendarmerie-Wachtmeiſter 
in Pawlowo bei Bialyſtok (Ruſſiſch⸗Polen) geweſen; ſpäter jedoch 
änderte ſie dieſe Angabe dahin ab: ſie heiße Bertha Görke, geb. 
Hanke, und ſei ans Malin bei Pr. Stargardt. Sie iſt dieſelbe 
Schwindlerin, welche das Ehepaar in Allenſtein, reſp. Bromberg 
um 2000 Mark beſchwindelt hat. Sie iſt etwa 50 Jahre alt, 
elegant gekleidet, und hat in ihrem ganzen Weſen ſcheinbar etwas 
Solides und Vertrauenerweckendes, ſo daß ſchlichte Leute dadurch 
getäuſcht worden ſind. 
Strelno, 12. Januar. 

hat, die das „P. T.“ erfährt, 
eine Fahne zu verleihen geruht. 


(Se. Majeſtät der Kaiſer) 
dem Landwehrverein zu Strelno 


Lokales. 
Redaktionelle De werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 14. Januar 1885. 

(In der geſtrigen Reichstagsſ itzun g) 
wurde 6 bei der zweiten Berathung des Militär⸗Etats in dem vom 
Generalſtabe und Landesvermeſſungsweſen handelnden Kapitel die 
Gehälter für zwei Generalſtabsoffiziere für die Feſtungen 
Thorn und Königsberg in Höhe von 11400 Mk. bewilligt, nach⸗ 
dem die Budgetkommiſſion die Streichung dieſer Summe 135 
hatte. Br Reichstags⸗Bericht.) 

— (pPerſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Lewin in 1 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht zu Mogilno zugelaſſen. 

— (Veränderung im Lehrer⸗ Kollegium.) 
Zwei Lehrer von der Mittelſchule, Herr Voß und Herr Wolff, 
ſind ſeit einigen Wochen krank und werden vorausſichtlich nicht 
ſo bald den Unterricht wieder aufnehmen können. Auf Antrag 
des Herrn Rektor Lindenblatt haben die ſtädtiſchen Behörden zur 
Vertretung der beiden erkrankten Lehrer zwei geprüfte Lehrerinnen, 
Fräulein Reimer und Fräulein Karow, engagirt. Beide Damen 
unterrichten an der genannten Schule ſeit Montag. 

— Nachdem wegen anſteckender Kinder⸗ 
krankheiten) die Weihnachtsferien für die hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen und die Bürgermädchenſchule vier Wochen lang gedauert 
hatten, wurde der Unterricht in dieſen Anſtalten heute wieder auf⸗ 
genommen. Leider ſollen, wie wir erfahren, die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe auch jetzt nicht günſtiger ſein, als beim Schluß der 
Schulen; die beiden Würgengel der Kleinen — Scharlach und 
Diphtheritis — wollen noch immer unſere Stadt nicht verlaſſen. 

— (Der weſtpreußiſche Architekten⸗ und 
Ingenieur⸗Verein) feiert am 24. d. Mts. in Dirſchau 
ſein 11. Stiftungsfeſt. 

— (Die Excelſior⸗Truppe) wird am Donnerftag 
hier eintreffen und am Freitag im Stadttheater ein Gaſtſpiel 
eröffnen. Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf voraus. Sämmt⸗ 
liche Künſtler haben, wie wir aus uns vorliegenden Zeitungs⸗ 
berichten erſehen, durch die Eleganz und Sicherheit, mit welcher 
die Produktionen ausgeführt wurden, ſtets die günſtigſte Aufnabme 
ſeitens des Publikums gefunden. Spezialitäten der Truppe ſind: Die 
ſechs Gebrüder Folchini mit ihrem ſogen. „Gymnaſtiſchen Parterre⸗ 
Potpourri“, die „Phoites⸗Gazella“, die in Gliederverrenkungen, 
Sprung. und Tanzkunſtſtücken Großartiges leiſten, und der 
Indianer Kilau⸗Kokay. Bei den vorzüglichen Leiſtungen der 
Excelſior-Truppe werden die Vorſtellungen im Stadttheater ſich 
zweifelsohne eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben. 
Stadttheater.) Verdi's vieraktige Oper „Der 
Troubadour“ wurde geſtern zum Benefiz für Herrn Ferdinand 
Wild aufgeführt, — eine glückliche Wahl, die dem Benefizianten 
Gelegenheit gab, in der Partie des Grafen von Luna feine gefang- 
liche und ſchauſpieleriſche Begabung in das beſte Licht zu ſtellen. 
Das Haus war vollbeſetzt, namentlich die Damenwelt war ſehr 
ſtark vertreten. Dies zeugt zum Theil davon, in welcher Beltebt- 
heit der Benefiziant bei unſerem ſchönen Geſchlechte ſteht, anderer⸗ 
ſeits erklärt es ſich auch aus der Wahl der Oper. Auf welches 
weibliche Herz übte wohl „Der Troubadour“, welcher uns von 
dem leidenſchaftlichen Minneleben des Mittelalters und zugleich 
auch von den barbariſchen Sitten deſſelben ein ſtimmungsvolles 
Bild giebt, ohne Anziehungskraft. Der Muſikverſtändige wird 
für dieſe Oper weniger Sympathie hegen, wie der Laie. Das 
liegt in der ganzen Anlage der Oper, welche mit ihren leichten, 
gefälligen Meledien faſt ausſchließlich für den empfänglichen Sinn 
des Volkes geſchrieben iſt. Die Muſik, welche, um ſie verſtehen 
zu können, der Sinn erſt erzogen werden muß, fehlt der Oper. 
Unter dieſen Umſtänden und bei der ungemein dramatiſchen Hand- 
lung der Oper, welche mit den ſtärkſten Effekten arbeitet, iſt es 
kein Wunder, daß die Oper ſo ſchnell populär wurde und nament⸗ 
lich unter ſüdlichem Himmel, in Italien, Spanien, Frankreich, 
grandiöſe Erfolge errang. Sie wird auch ihre Zugkraft ſtets be⸗ 
halten, denn die Liebe ſtirbt nicht aus und „Der Troubadour“ 
iſt eine mit Raffinement und ſtarken Farben ausgeſtattete Hymne 
auf die wilde, leidenſchaftliche Liebe, wie ſie in der Bruſt des 
Südländers glüht. — Was die Aufführung angeht, ſo können 
wir uns günftig über dieſelbe ausſprechen, namentlich in Bezug 
auf den 3. und 4. Akt. In erſter Linie müſſen wir Fräulein 
Aurely, Azuzena, nennen. Die ſchwierige Partie der Azuzena 
wurde von Frl. Aurely mit einem ſo künſtleriſchem Verſtändniß, 
ſo lebensvoll durchgeführt, daß ihr dafür vollſte Anerkennung ge⸗ 
bührt. Ihre von Natur nicht gerade ſympathiſche Stimme fand ſtets 
den richtigen Ausdruck und behandelte auch die Koloratur ziemlich 
ſubtil. Herr Polard, Manrico, gefiel uns ganz gut. Seine 
„Erb“-Fehler traten in weſentlich mildernem Lichte auf. Im 4. 
Akte zeigte er ſich auf der Höhe der Aufgabe. Die Arie „Schon 
ſchlägt die Todesſtunde“ wurde korrekt und ausdrucksvoll geſungen. 
In dieſer Scene gab uns auch Frl. Waibel, Leonore, den beſten 
Theil ihrer Leiſtung. Ueberhaupt wurden die einzelnen Solo» 
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Scenen, in denen Frl. Waibel auftrat, recht beifällig aufgenommen. 
Herr Wild, der bei ſeinem Auftreten mit Applaus begrüßt wurde, 
ſang und ſpielte, wie wir das von ihm gewohnt ſind, mit großer 
Vollendung; nur machte ſich feine Heiſerkeit etwas ſtörend be⸗ 
merkbar. Durch prachtvolle Koſtümirung glänzte Herr Wild auch 
geſtern wieder. — Die Chöre waren nicht immer rein. — Heute, 
Mittwoch: Letzte Vorſtellung: Joſef in Egypten, Lyriſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten von Möhul. 

— (Der Großgrundbeſitz in der Provinz 
Pofen.) Nach einer neueren Zuſammenſtellung iſt, der „Kön. 
Hart. Ztg.“ zufolge, nicht, wie man anzunehmen pflegt, der Fürſt 
von Thurn und Taxis, ſondern der Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen der größte Grundbeſitzer in der Provinz Poſen, 
wenigſtens ſo weit der ritterſchaftliche Grundbeſitz in Frage 
kommt. Jener hat 24,614, dieſer dagegen 28,538 Hektare, 
zwiſchen beiden ſteht die polniſche Familie v. Zoltoweki, welche an 
Rittergütern 24,974 Hektare beſitzt. Von anderen bekannten 
Geſchlechtern befißen die Radziwill 17,368, die Raczynski 14,609, 
die Czartoryski nur 3189, die Plater 2007 Hektare. Deutſche 
ſouveräne Häuſer haben ſich im Laufe dieſes Jahrhunderts mit 
Vorliebe in der Provinz Poſen angekauft. Der König von Preußen 
hat dort 6377 Hektare ritterſchaftliches Privateigenthum, der 
Herzog von Altenburg 8135, die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar 5734, Prinz Heinrich XIII. Reuß 4933, der Herzog 
von Coburg⸗ Gotha 4402, der Herzog von Anhalt 4112, der 
Großherzog von Baden 2879, der Erbprinz von Meiningen 2687 
u. ſ. w. Auch die Finanzariſtokratie und deren Nachkommenſchaft 
fängt an, ſich in Poſen anſäſſig zu machen. Herr v. Hänſemann 
beſitzt dort ſchon Rittergüter in Größe von 7732 Hektaren, Herr 
v. Bethman⸗Hollweg 6066, Herr v. Wallenberg-Pachaly 3280 


Pe 

(Reichskaſſenſcheine von 1874) Wir 
7 darauf aufmerkſam, daß nach dem Reichsgeſetz vom 
21. Juli 1884 die Verpflichtung der Kaſſen des Reichs und der 
Bundesſtaaten zur Annahme der Reichskaſſenſcheine an Zahlungs⸗ 
ſtatt, ſowie die Verpflichtung der Reichshauptkaſſe zur Einlöſung 
derſelben gegen baares Geld bezüglich der unterm 11. Juli 1874 
ausgefertigten Reichskaſſenſcheine nit Ende des Monats Juni 
1885 aufhört, und daß dieſe Scheine vom 1. Juli 1885 ab nur 
noch bei der königlich preußiſchen Kontrole der Staatspapiere in 
Berlin eingelöſt werden. 

— (Im Jahre 1885) fällt das Oſterfeſt auf den 
5. April und gleicht deshalb das Jahr 1885 bezüglich der ver⸗ 
ſchiebbaren kirchlichen Feſttage vollkommen den Jahren 1801, 1863, 
1874 und 1896 dieſes Jahrhunderts. Die Faſchingdauer in den 
genannten Jahren beträgt 43 Tage. In Bezug auf die Mond⸗ 
phaſen iſt das Jahr 1885 mit den Jahren 1809, 1828 und 
1866 nahezu in vollkommener Uebereinſtimmung. Die möglichſt 
längſte Faſchingszeit von 9 Wochen und 63 Tage wird im nach⸗ 
folgenden Jahre (1886) eintreten und das Oſterfeſt in demſelben 
daher erſt am 25. April ſtattfinden, welcher Fall in dieſem Jahr⸗ 
hundert ein einziges Mal eintrifft. 

— (Eine Reviſion der Droſchken) wurde heute 
durch den Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein vorgenommen. 
Veranlaſſung zu Ausſtellungen wurde nicht gegeben, im Gegen⸗ 
theil wurden Pferde, Fuhrwerk und Geſchirr im beſten Zuſtande 
vorgefunden. 

— (Ein Arbeiter) ſchnitt ſich geſtern von einem vor 
dem Laden eines hiefigen Fleiſchers aufgehängten Fleiſchtheile ein 
Stück im Gewichte von 3—4 Pfund ab. Er wurde dabei feſt⸗ 
genommen und machte ſich bei ſeiner Verhaftung einer falſchen 
Namensangabe ſchuldig. Die Unterſuchung iſt eingeleitet; das 
geſtohlene Fleiſch wurde dem Diebe abgenommen. 

— (Verhaftung.) Wir brachten in einer der letzten 
Nummern unſeres Blattes die Mittheilung, daß in der Jakobs⸗ 
vorſtadt 2 Männer von einem Polizeibeamten überraſcht wurden, 
als fie im Begriffe waren, über den Zaun eines Grundſtückes 
eine Kiſte, die ſie geſtohlen hatten, zu transportiren. Den einen 
der Diebe, Namens Czarnecki, gelang es dem Polizeiſergeanten zu 
verhaften; der andere entkam. Nunmehr iſt der Komplice, der 
Arbeiter Dumanski, ein bereits vorbeſtrafter Menſch, ebenfalls 
zur Haft gebracht. 

— (Eine Kiſte) ſtahl geſtern aus einem unverſchloſſeuen 
Hausflure der Arbeiter K. von hier. Er iſt verhaftet. 

— ( Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Grüne bei Iſerlohn, 11. Januar. (Unglücksfall.) 
Wieder einmal hat Leichtſinn und Unvorſichtigkeit ein blühendes 
Menſchenleben vernichtet. Der Bruchmeiſter Schröder wollte in 
der Nähe des unweit der Dechenhöhle gelegenen Kalkofens ein 
Packet mit 5 Pfund Dynamit erwärmen. Er kam dabei der 
glühenden Aſche des Kalkofens zu nahe und es erfolgte eine furcht⸗ 
bare Exploſion, die fo gewaltig war, daß der Bruchmeiſter buch- 
ſtäblich in Stücke zerriſſen und die Körpertheile 30 Fuß weit 
umher geſchleudert wurden. Der Kalkofen wurde nicht beſchädigt. 
Der Verunglückte war unverheirathet und galt allgemein als 
fleißiger und nüchterner Arbeiter. 

Bochum, 11. Januar. (Gruben⸗Unglück.) Auf Zeche 
Dannenbaum im Schachte II. entzündeten ſich vorgeſtern in der 
Mittagsſtunde bei Abfeuerung eines Sprengſchuſſes Wetter, in 
Folge deſſen ſieben Bergleute, darunter vier, ſchwer verletzt wurden. 
Die Schwerverletzten wurden in das Krankenhaus gebracht. Vor 
Abfeuerung des Schuſſes iſt von den Wettern durchaus nichts 
wahrzunehmen geweſen. 

München, 9. Januar. (Vor der Behauſung des 
Reichstagsabge ordneten Viereck) wurden in der 
Nacht zum 1. d. Mts. von unbekannter Hand mehrere Schüſſe 
abgefeuert. Da die Schieß⸗Affaire ſich in der Sylveſternacht ab- 
ſpielte, auch keinerlei Schaden angerichtet wurde, legte man der⸗ 
ſelben keine Bedeutung bei. In der folgenden Nacht wiederholten 
ſich indeſſen die Schüſſe und drang eine Kugel in ein Zimmer 
des zweiten Stockes, das direkt über Viereck's Schlafzimmer im 
erſten Stock gelegen iſt. Die Kugel durchbohrte beide Scheiben, 
die Gardinen und verirrte ſich bis hinter den etwa vier Meter 
vom Fenſter entfernten Ofen. 

Solothurn, 12. Januar. (Ein Dampfveloeiped) 
ſieht man laut dem „Olt. Tagbl.“ ſeit einiger Zeit herumfahren, 
das, von dem Mechaniker Schweizer erfunden, in Bezug auf 
Konſtruktion alle Verſuche auf dieſem Gebiete an Erfolg über⸗ 
treffen ſoll. Ein ſolches Dampfvelociped mit zwei Sitzplätzen 
und einem Raume für Heizmaterial wird, wenn einmal noch mehr 
vervollkommnet, ganz gut die Geſchwindigkeit unſerer Eiſenbahnen 
erlangen. Die ganze Maſchine ſoll auf 800 bis 1000 Francs 
zu ſtehen kommen. 


— . — — — 


— — — — — ſ—Ü8j —— — i — —— ——f6ä ũ —— l—ñ —ww -. —UI—œũ — —ꝛ—ñ 2 —ͤ— äfů4«U—Ä 


— — cn; * 


Kapitän Phelau, der Vorſteher des rmenfaufet in Ranfas 
City geweſen, empfing vor einiger Zeit ein ſchriftliches Ge. 
ſuch, in O' Donuovan Roſſa's Bureau vorzuſprechen. Er 
folgte dieſer Aufforderung und traf dort Robert Short an, 
deſſen eigentlicher Name, wie Phelau ſpäter erklärte, Barker 
iſt. Barker ſtürzte ſich mit einem großen doppelſchneidigen 
Dolche auf Phelau, und, nachdem er ihm mit dieſer Waffe 
ſechs tödtliche Wunden beigebracht, feuerte er mit einem 
Revolver auf ſein Opfer. Phelau ward nicht auf der Stelle 
getödtet, ſondern lebte lange genug, um zu erklären, daß er 
den Grund des mörderiſchen Anfalles auf ſeine Perſon nicht 
kenne. Bald darauf gab er den Geiſt auf. Phelau war 
ein Mitglied der Dynamitpartei und an dem Verſuche, das 
Dampfſchiff „Queen“ zu zerſtören, betheiligt. Er beſuchte 
Irland zur Zeit der Aufregung über die drohende Aus⸗ 
lieferung P. J. Sheridan's, und feine Reife ſtand mit 
Sheridan's Angelegenheiten im Zuſammenhange. 


Briefkaften. 

Herrn G. M. in O. Ihre intereſſante Mittheilung über 
den Vorgang bei der Stadtverordnetenwahl in Schönſee iſt 
uns zugegangen. Beſten Dank dafür! Dieſelbe zu benutzen, 
hinderten uns bisher Gründe verſchiedener Art. Wir werden die 
Angelegenheit aber nicht aus dem Auge laſſen, ſondern darauf 
zurückkommen. 


— All die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowski in Thorn Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromwsti in Thorn 


e er ra Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Januar. 
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Fonds 


Fonds: ruhig. 
Nu. Banknoten 213—75212—90 
Warſchau 8 Tage 212—80 |212—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—10 99 
Poln. Pfandbriefe r 65 65—10 
Poln. eee . 58—40| 58—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 5 102 102 —10 
Poſener Pfandbriefe 4%, ... . |101—50|101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. . |165-—35 | 165—35 
Weizen gelber: April-Maii . . . . 1165—75| 167 
Juni⸗Juli 17011 
von Newyork loko 92 92 14 
Roggen: bb oo 11 143 
April⸗Ma i 14 145—50 
Mai⸗Juni IE? 144 145—50 
Juni Juli „50 A 
Rüböl: April⸗ Mai 052—40| 52—70 
Mai⸗Juni21an2nan [ 52—60| 53 
Spins: lok do „41 350 10 
April⸗ Mai 43—90] 44-20 
Juuf⸗ Juli 4490 4520 
Juli⸗Auguſt . 45— 70 46—10 


Börſenberichte. 

Danzig, 13. Januar. Getreidebör ſe. Wetter: Nebel, dann 
Schneefall bei Weſtwind. 

Weizen loko iſt heute nur mäßig zugeführt geweſen, dennoch war 
die Stimmung eine matte, der Verkauf ein ſchwerer, auch mußten für 
die verkauften 200 Tonnen theilweiſe gedrückte Preiſe genommen werden. 
Es iſt gezahlt für inländiſchen Sommer: 131, 132 pfd. 152, 154 M., 
für roth 124 pfd. 146 M., roth milde 130 pfd. 159 M., gut bunt 125 
pfd. 159 M., hellbunt 125 — 129 pfd. 158 — 160 M., hochbunt 132 pfd. 
163 M., für polniſchen zum Tranſ. hellbunt 1223, 123 pfd. 152, 154 M, 
glaſig ſchmal 1234 pfd 158 M., hochbunt 5 1278 pfd. 162, 164 M, 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth feucht 113 pfd. 128 M., roth 1245 pfd. 
145 M pr. Tonne. Die geſtrige Notiz für roth glaſig feucht 122 pfd. 
ſollte 140 ſtatt 145 M. heißen. Termine Tranſit April⸗Mai 151 M 
bez. Mai⸗Juni 153 M. bez. Juni⸗Juli 15550 M. bez. Wie 
preis 151 M 

Roggen loko bei geringem Angebot ruhig. Inländiſcher und poln. 
wurde nicht gehandelt; ruſſ. zum Tranſit per 120 pfd. 116 M., ſchmaler 

115 M. pr. Tonne bezahlt. Termine April⸗Mai unterpoln 120 M. Bf., 
11950 M. Gd. Tranſit 119 M. Bf., 118 50 M. Gd. Regulirungspreis 
127 M., unterpoln. 117 M, Tranſit 116 M. — Gerſte loko ruhig, und 
nur inländiſche große 110 pfd. zu 139 M. pr. Tonne verkauft — Erbſen 
loko inländiſche Koch⸗ brachten 132 M., Mittels 120 M., polniſche zum 
Tranſit Futter 115 M. pr. Tonne, — Spiritus loko 40 25 M. bez. 


Königsberg, 13. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 


ohne Faß Loko 41.00 M. Br., 40,75 M Gd., 40,75 M. bez. pr. 
Januar 41,50 M. Br., —, - M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
42.50 M Br., —,— M. Gd., —,— bez., pr. Frlihſalr 43,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 44,25 M. Br., —,— 
Gd., —,— M bez, pr. Juni 44,75 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez, pr. Juli 45,50 M. Br., —,— M. Ed, —,— M bez., pr. Auguſt 
46,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M bez pro September 46,50 
M. N. Bf. —,— M. Gd. —— . bez kurze Lieferung —.— M. bez. 
etebrologiſche eobachtungen. 
Thorn, den 14. Januar. 
8 t & Windrich⸗ Ze⸗ 
St. a: 25 is tung und wölkg. Bemerkung 
Stärke 
135 2h p 747.3 ＋ 0.6 SE 1 10 
10h pf 749.0 ＋ 1.1 8E 1 10 
14. 6h a 750.3 ＋ 1.4 E2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Januar 0,88 m. 


(Faſſeler 4 pCt. Landes ⸗Kreditkaſſen⸗ 
Obligationen.) Die nächſte Ziehung dieſer Obligationen 
findet Ende Januar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
2½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 22 Pf. pre 100 Mk. 


Wenn ein Blatt in 2 Jahren eine Auflage von 70,000 
Exemplaren erreicht, wie das praktiſche Wochenblatt für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“, ſo iſt gewiß der Beweis für die 
Vorzüglichkeit ſeines Inhalts erbracht. „Fürs Haus“ gehört in 
jede Familie, und namentlich Frauen, die den Umgang mit 
gebildeten Freundinnen oft ſchmerzlich vermiſſen, treten durch dieſe 
Zeitſchrift in Verkehr mit Tauſenden der edelſten und erfahren⸗ 
ſten Frauen Deutſchlands. Das Blatt regiſtrirt alle Fortſchritte 
auf hauswirthſchaftlichem Gebiete und bringt Belehrungen über 
Erwerb, Erziehung der Kinder, Muſik im Hauſe, Geſelligkeit, 
Geſundheitspflege, Handarbeit, Mode, Hausthiere, Blumenzucht, 
Wäſche, Küche u. ſ. w. Die Zeitſchrift ſei beſtens empfohlen, 
umſomehr als „Fürs Haus“ das Gebiet der Erziehung mit 
beſonderer Vorliebe und in ſehr geſunder Weiſe kultivirt. Namente 
lich den der Schule entwachſenen Mädchen mögen die ſie betreffen⸗ 
den Abhandlungen zur recht fleißigen Lektüre in die Hand gegeben 
werden. Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen 


New Pork, 9. Januar. (Ein gräßlicher Mord) | an. Probenummern gratis in jeder Buchhandlung. Vierteljähr⸗ 
wurde heute in O'Donuovan Roſſa's Bureau verübt. Ein licher Preis nur 1 Mark! 
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Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung 
der Polizei⸗ʃverwaltung vom 2. d. M. wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß im Einverſtändniß mit der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung und der Schuldeputation nunmehr 
der Unterricht auch in den Elementarſchulen 
und in der Mädchen⸗Bürgerſchule am nächſten 
Donnerſtag, den 15. Januar cr., 
wieder aufgenommen wird. 
Thorn, den 9. Januar 1855. 
Der Magiſtrat. 


X 
Bekanntmachung. 
Die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Stettin 
beabſichtigt die Lieferung von 
7681 rohen Hölzern (Kiefern, Fichten 
und Lärchen) 
zu Telegraghenſtangen für dieſes Frühjahr zu 
vergeben. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei 
den Ober⸗Poſtdirektionen in Stettin und Danzig 
eingeſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. 
Angebote, welche äußerlich mit dem Ver⸗ 
merk: „Angebot auf Lieferung von Telegraphen⸗ 
Stangen“ verſehen ſein müſſen, ſind verſiegelt 


bis zum 
17. Jaunar d. Js ., 
11 Uhr Vormittags 
an die Ober⸗Poſtdirektion in Stettin zu ſenden. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Reise witz. 


(Chinesischen Thee 


(Saiſon 1884) 

J 2, 2½, 3, 4, 5, 6, 7½ u. 9 M. pr. ½ kg, 
Karawanen-Thee 

a 4½, 5, 6, 7½, 9 u. 12 M. pr. 1 Pfd. ruſſ., 
Thee-Grus 


a 1½, 2, 2½ und 3 M. pr. ½ kg und 


Samowar’s 
(ruſſiſche Theemaſchinen) 

in allen Größen und Fagons empfiehlt 
B. Rogalinski-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt, Ecke der Culmer⸗ und 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/7. 
Preiskourante u. Beſchreibung der 
Samowar's gratis uud franko. 
Dr 


Zur 


Ball- Saiſon 


empfehle Neuheiten in 


Blumen, Rüſchen, 


Spitzen-Volants u. |. w. 
ss Ball- Roben 


werden aufgearbeitet und garnirt. 
Garnirte Winterhüte 
werden, um damit zu räumen zur 
Hälfte des ſonſtigen Preiſes aus⸗ 


verkauft Gustav Gabali, 
Breiteſtr. 446. 


3 

Bei 0. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 
R. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 

Gulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


v. Holtzendorff, den „S i 
Fi 24 8 elbſtmord der Tierwelt“ von 


ähler. „Vom Fels zum Meer“ 
der orie m Meer“ iſt die glückliche Vereinigun 


3 it 
Wärme u. Algemefnverftändlichkelt eines Familienblattes. 


Abonnement. „V. F. z. M.“ iſt für Inferate bef. empfoblen. 


R 
Am 23. Januar 1885, 
Poſt in Gr. Neudorf: 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
egierungsbezirk Bromberg.) 

von Vormittags 9 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe zur 


I. Belauf Elſendorf, 


Jagen 68: 906 Stück Kiefern⸗Rundholz, II. bis V. Klaſſe guter Qualität. 


II. Belauf Kirſchgrund, 


Jagen 54: 342 Stück Kiefern⸗Rundholz, III. bis V. Klaſſe. 


III. Belauf Neudorf, 


Jagen 122: 257 Stück Kiefern⸗Rundholz, II. bis V. Klaſſe. 
Jagen 29: 200 Stück Kiefern⸗Rundholz, V. Klaſſe. 


IV. Belauf Kroſſau, 


Jagen 143: 250 Stück Kiefern⸗Rundholz, IV. Klaſſe guter Qualität. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen Exped. d. Ztg. 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Forſthaus Eichenau, den 13. Januar 1885. 


M. à 


[2 + 1 
auch getheilt zu 


% u. 10,00 
vergeben durch 


0.Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 147/48. 


Gberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 


empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 


Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


Jum 15. Januar oder 1. Februar wird ein 


Mädchen 


Arbeit thun und waſchen kann. 
Seglerſtr. 109, 1 Tr. 


Sprechens 


und Zahnwurzeln. 


22 114 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Geſchaͤfts lokal 


von der Brückenſtraße nach meinem Hauſe am 


Altſtädtiſchen Markt, 


schiefstehende Zähne. 


Brückenstrasse 39, II. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 
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für Miethen und Lokomobilen und 


Getreide⸗Säcke 
empfiehlt B. Rogalinski, Thorn. 


Trockene Riefern-Rund- 
knüppel und Spaltſtubben 


à Klafter 8 M. Strauchhaufen à 1,50 M. 
verkauft Block. Schönwalde. 


Ein füchtiger 
Stellmacher 


ſucht von ſofort oder zum 1. April auf einem 
Gute Stellung. Gefl. Adreſſen ſind an die 
zu richten. 


Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 


J friſche Grüß- und 


L̃eberwürſtchen 


a Stück 5 Pf. bei E. Güring, Gerechteſtr. 138. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 16. Januar 1885. 
Erstes Gastspiel der berühmten Excelsior-Truppe 
und der Indianer Kilau-Kokay. | 
„reife der Plätze: 


Loge und Eſtrade 2 Mk., Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., Parterre 1 Mk., 
geſucht, welches gröbere Haus- und Küchen: | Stehparquet 1 Mk., Amphietheater 60 Pf., Galerie 40 Pf. 


Hassenöffnung 6¼ Uhr. 
Alles Nähere 


Künstliche Zähne FR 


Mund Obturatoren zur Erleichterung des 
und Kauens. 
Plombiren und Extrahiren cariöser Zähne 


Cauterisiren, 


Tann ers 0 
e 
Richtmaschinen für e ir = 


H. Schneider, 


. 


Ecke der Culmer⸗ und Schuhmacherſtraße Nr. 346/7, 


verlegt habe. 
Thorn, den 10. Januar 1885. 


B. Rogalinski, 


Samenhandlung, Theelager und Aſſekuranz-Geſchäft. 
erer 


Goldener Lowe, 


Morgen Donnerſtag den 16. d. Mts. 


Wurſteſſen. 
TT 
Droſchke Nr. 6 
nebſt Pferde und komplettem Zubehör billig 
zu verkaufen. Granke. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


7 ns Dans 


iſt von ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 


Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Visitenkarten 
von 1 Mark an 


Buchdr. Dombrowski. 


© 

Ny waj! Ka] mojre!l Was ist 

geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesajhn? WR 

Wracanie zydöwdoPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläftina.) 

Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowskl. 

Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 

franko in's Haus. 
Zu haben in der Expedition der Thorner Preſſe. 


Lehr ⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowskli'ſchen 
Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von 6. Dombrowski in Thorn. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Zugleich muß ich Ihnen rückſichtlich Ihres ächt 
Dr. White's Augenwaſſers meine vollſte An⸗ 
erkennung ausſprechen, indem daſſelbe mir ſtets 
als Rettung dient, wenn meine Augen vom 
vielen Leſen ꝛc. entzündet ſind. Ueberhaupt 
findet daſſelbe hier ſehr viele Anerkennung. 
M.⸗Weißkirchen, Januar 82. F. Kunza. Ferner: 
Ihr ächt Dr. White's Augenwaſſer hat ſich bei 
meiner Frau, die oft an den Augen übel leidet, 
ſehr gut bewährt. Schwitten b. Iſerlohn, 


mit ſtarkem Scharwerker bei gutem Lohn und 
Deputat und Tantiemen vom Viehverkauf von 
ſogleich geſucht. Dom. Klein-Lansen (Lon- 
czynek) bei Przeczno. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
g C. Dombrowski. 
ine kleine freundliche Familien⸗Wohnung 
von ſogleich oder 1. April er. zu verm. 
Rohdies, Kl. Mocker 22. 
1 Wohnung, 3 Stuben, Kühe und 
Zubehör vermiethet F. Raoiniewski. 
Ei Wohnung, beſtehend aus 2 Simmern, 
Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und 
vom 1. April cr. zu beziehen. 
Herrmann Thomas, Neuſtadt 234. 


Nei 79 ft die 2. Etage zu vermiethen. 

A. Putschbach, Schloſſermeiſter. 

Wobnungen, 1. und 3. Etage, zu verm. 
Brückenſtr. 16. 


in möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ijt 
zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 106. 


Anfang präcise 8 Uhr. 
die Zettel, RR 


Schülerſtraße 413 
empfiehlt täglich von 6 Uhr ab 


Eisbein 


ſowie echt Culmbacher Bier von aß. 
Ein Laden 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Ozarneoki, 
Neuſtadt Nr. 232. 


Standesamt Thorn. 

Vom 4. dis 10. Januar cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1 * Julianna, unehel T. 2. Max Auguſt, 
unehel S. 3. Gertrud Malvine Emma Marie, T. des 
Zeugfeldwebels Heinrich Neitzel 4. Franz, S. des 
Arbeiters Joſeph Pietrowski 5. Anna Franziska, unehel. 
T. 6 Branislaw Johann, S. der Apothekerwittwe 
Valentine Kaczorcewski geb. Paprocki. 7. Karl Auguſt, 
S. des Arbeiters Hermann Senkbeil. 8 Franziska, T. 
des Arbeiters Ignatz Markuſzewski. 9. Franz Joſeph, 
S. des Maurers Albert Scholz. 10. Adolph Karl S 
des Tiſchlers Theodor Zimbehl. 11. Oskar Paul Hugo, 
S des Gymnaſial⸗Lehrers Richard Nadrowski. 12. 
Emma, unehei. T 13. Franz Johannes, S. des 
Schuhmachermeiſters Joſeph Sadowski. . 


f als geftorben: 

1. Arbeiter Heinrich Wisniewski 29 J.; 2. 
Hospitalitin, Witte Pauline Schneyder geb. Telke, 73 
J; 3. Adolph Julius Eugen, unehel S. 1 M 16 T. 
4 Tiſchlergeſelle Wilhelm Grieſe ortsfremd, 34 J. 3 

26; T. Auguſte Georgine Adelbeid, T. des Arbeiters 
Ludwig Trojaner, 1 J. 4 M. 28 T; 6 Emma 
Auguſte, unehel. T. 3 T; 7. Handlungsgehilfe Robert 
Lachmuth, 22 J. 8. Bruno Otto Adolph, S. des 
Lokomotivführers Adolph Kirſch, 2 J. 10 M. 13 T; 6. 
Margarethe Eliſabeth, T. des Kaufmanns Rudolp 
Gelhorn, 5 M. 8 T; 10. Karl Max, unehel. S. 
M. 20 T. 11 Todtgeb. S. des Arbeiters Martin Gros- 
zewski. 12. Martha Eliſabeth Henriette Ida Ballen⸗ 
ſtedt geb. Skawezynki Ehefrau des Baumeiſters Roman 
Kaſimir Ballenſtedt 28 J. 3 M. 17 T: 13. Händler 
und Oberkellner Karl Haaſe, 34 J IM. 14. Rudolph 
Ernſt, S. des Hilfsweichenſteller Friedrich Fiſch, 4 M. 
10 T 15. Konſtantin Max, S. des Arbeiters Franz 
Kleparski 5 M 3 T; 16. Steinſetzer Karl Perlich, 
50 J 17 Margarethe. T. des Bäckermeiſters Wegner, 
3 J. 8 M. 11 Tage alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Karl Wilhelm Riedel und Anna Bertha 
Anders zu Grochwitz. 2. Arbeiter Thomas Wielwicki 
und Franziska Oſtrowicki zu Schwetz 3. Arbeiter Franz 
Dabrowski und Marianna Gadzinski. 4. Arbeiter Franz 
Bachorski und Anna Templin. 5. Seiler Heinrich 
Wilhelm Weiß und Marie Schenkel 6. Kupferſchmiede⸗ 
geſelle Max Julius Friedrich Pannenberg und Amalie 
Pauline Bufjeldt zu Soldau. 7. Schiffsgehülfe Johann 
Karl Orlowski und Joſephine Thekla Grabowski. 8 
Bäcker Eduard Stöhr zu Soldau und Marie Schroeder 
zu Minuthsdorf. 9. Schneider Ferdinand Bönſel uud 
Bertha Gottliebe Brandt zu Schwarzbruch. 10. 
Schuhmacher Daniel Auguſt Fehlau und Conſtanzia 
Olslewska zu Podgorz. 11. Arbeiter Karl Albert 
Kühn zu Freiheit Treul und Thereſe Amalie Klaweun 
zu Sprindt. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Glaſermeiſter Otto Eugen Bohle mit Auguſte 
Adelheid Wilhelmine Eichſtaedt 2. Maſchienenbauer 
Vincent Anton Kowalski zu Schönſee mit Hermine 
Bertha Eiſenberg. 3. Zimmermann Franz Machill mit 
Charlotte Mathilde Heyer. 


—.. Täglicher Kalender, 
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